
• In zahlreichen Studien wurde untersucht, warum der Frauenanteil in MINT-Berufen (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und 
Technik) vergleichsweise niedrig ist. Als Ursachen wurden fehlende weibliche Rollenvorbilder und weit verbreitete Stereotype 
festgestellt (u.a. Wang & Degol 2017).

• Die Verbesserung der Situation von Frauen in MINT-Berufen und ein damit verbundener gesellschaftlicher Wandel muss gemäß dem 
Dynamic Holistic Convergence Model (DHCM) holistisch betrachtet werden. Vor diesem Hintergrund wird untersucht, welche 
objektiven, subjektiven und normativen Faktoren den Erfolg von Frauen in MINT-Fach- und Führungspositionen beeinflussen.
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• Es stellt sich die Frage, welche sozialen Normen (Erwartungen, ungeschriebene Regeln) und welche 
Geschlechternormen (Verhaltensregeln, wie sich Frauen und Männer verhalten sollen) sich wandeln 
müssen, um das Interesse von Frauen an MINT zu steigern.

• Die Dimensionen des DHCM-Modells bilden die Grundlage für die theoriegeleitete Heuristik zur 
Operationalisierung des Interviewleitfadens. Es wurden 28 weibliche Fach- und Führungskräfte, die in 
technischen Berufsfeldern arbeiten, interviewt.

• Subjektive Faktoren umfassen individuelle berufliche Erfahrungen, persönliche Ressourcen sowie die 
Identifikation mit einem MINT-Beruf. Objektive Faktoren zeigen biografische und strukturelle 
Bedingungen auf. Normative Faktoren geben Aufschluss über die in einem technischen Berufsfeld 
geteilten Werte, Erwartungen und informellen Regeln.
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Methode
 Leitfadengestützte, problemzentrierte Interviews 

(Witzel & Reiter 2022) mit Ingenieurinnen und Informatikerinnen
 Länge der Online-Interviews: 50 bis 140 Minuten, Ø 85 Min.

Stichprobe
 28 Teilnehmerinnen
 Alter 25 - 63 J. (Ø 46,5 J.)
 Sampling über ein Karriereportal
 Interviewzeitraum: Januar bis Juni 2026

Auswertung
• Entwicklung eines deduktiven Kategoriensystems 

auf Basis des DHCM-Modells
• Qualitative Inhaltsanalyse (Mayring 2022)
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Abb. 3 : DHCM-Kategorien Leitfaden Interviewstudie Frauen als Fach- und Führungskräfte in MINT-Berufen

Abb. 1 : Ausschnitt DHCM-Modell

Abb. 5 : Berufliche Position der Teilnehmerinnen Interviewstudie Abb. 6 : Branchenzugehörigkeit der Teilnehmerinnen  Interviewstudie

21. Berliner Methodentreffen Qualitative Forschung 
24. + 25. Juli 2026  - Freie Universität Berlin 

subjektiv

Persönliche 
berufliche 

Erfahrungen

Work-Life-
Balance 

persönliche 
Ressourcen

Identität 
Zugehörigkeit 

Selbst-
vertrauen

objektiv

Berufs- und 
Karriereweg

Team- und 
Organisations-

struktur

Barrieren für 
Frauen im 

MINT-
Berufsalltag

normativ

Unternehmens-
kultur

Gleichstellung 
Diversität

Stereotype 
Implizite Regeln

Erwartungen
im MINT-
Berufsfeld

„Ja, also offiziell wird im 
Nachhaltigkeitsbericht darüber 

berichtet und auch so ein 
bisschen reportet. (.) Wenn 

ich mich mit anderen Frauen 
aus dem Women's Circle bei 

uns austausche, (.) da sind wir 
uns eigentlich alle einig, dass 

da noch deutlich mehr 
passieren muss.“

„Also ich glaube, ganz am Anfang, die 
erste Position, die war sicherlich 

wichtig. Also zum einen, weil ich da so 
in einer Gruppe von lauter alten Hasen 
war, die mich super unterstützt haben, 
super aufgenommen haben. Also da 

war nur ein Kollege, der, aber der war 
prinzipiell menschlich schwierig. (.) 

Aber mit den anderen war das wirklich, 
also da hatte ich die Chance, viel zu 

lernen.“

„Ja, also eigentlich im ganz 
klassischen Sinne nur mit 

vertauschten Rollen. Also mein 
Mann hat den Hauptteil der Care-

Arbeit übernommen von Anfang an.“ 

„Ich glaube, dass, wenn ich ein Mann 
gewesen wäre, wäre ich schneller in 
Führungspositionen gewesen und 

auch insgesamt, also, ja, auch 
schneller und noch mehr hätte 

machen können. (..) Ich habe auch 
ein Frauennetzwerk, so ein 

Mentoring-Programm.“

„Also auch das relativ 
Klassische, dass von Frauen 

erwartet wird, sich um 
bestimmte Themen mehr zu 

kümmern, also um die 
Geschenke, um irgendwelche 
Aufmerksamkeiten (.) Ja, und 

Männer sind dann eher so 
‚Macher und Gestalter‘.“
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Methoden und Sample

Erste Ergebnisse der Interviews mit Ingenieurinnen und Informatikerinnen
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„Ich würde sagen, ich 
identifiziere mich relativ 
stark mit meinem Beruf, 
weil ich da einfach sehr 
viel Spaß dran habe.“
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